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Grundstein zur Hrnis des Aaltsteingeöietes.
(Mit einer Kartenskizze.)

Von F r. L i n d n e r ,  k., Osterwieck a. H.

Einleitung.
Ü ber den W ert lokalfaunistischer S tu d ie n  fü r  d a s  G anze der zoologischen 

Wissenschaft kann kein Z w eifel bestehen. Bekommen w ir doch durch solche D e ta il­
b ilder in  engem R ah m en  erst den rechten Einblick in  die K om position der F a u n a  
eines ganzen L andes. F ü r  die F ra g e  nach der geographischen V erb reitung  der 
einzelnen A rten , ih re  no rm a le  Z ugzeiten  und  Z ugrich tung , ih r B rü te n  oder N icht­
b rü te n , sowie fü r  etwaige L okalvaria tionen  im  G efieder, die die W ertun g  der 
S ub spezies erlangen  können, bieten sorgfältige und  zuverlässige lokalfaunistische 
B eobachtungen wichtige B e iträg e . D ie  F ruch t solcher S tu d ie n  m ag daher a ls  
brauchbares V erg leichsm ateria l fü r  diejenigen dienen, die sich die B ea rb e itu n g  der 
T ie rw e lt g rößerer D istrikte oder ganzer L ä n d e r zur A ufgabe gemacht haben.

Nachstehende A rbeit en thält die Ergebnisse m einer w ährend acht J a h r e n  auf 
einem absichtlich engbegrenzten Gebiete gemachten Beobachtungen und  N ach­
forschungen. W o fü r  eine S pez ies  nicht positive eigene oder zuverlässige fremde 
B eobachtungen vorlagen, sondern fü r  die an  S icherheit grenzende W ahrscheinlichkeit 
ih re s  V orkom m ens n u r  ein Jn d ic ien bew eis geführt werden konnte, ist d a s  a u s ­
drücklich durch ein der S pez ies  vorgesetztes —  angedeutet. Auf k la r e ,  b e s t im m te  
u n d  z u v e r l ä s s i g e  A n g a b e n  ist in  erster L inie Bedacht genom m en; b loße V e r­
m utungen  und F o lg erun gen  sind in  den wenigen F ä l le n , wo sie V erw endung 
finden m ußten, a ls  solche besonders hervorgehoben. A ngew idert durch die n euer­
d in g s  auch in  der ornithologischen L itte ra tu r  vorgekommenen P hantasiep roduk te 
gewisser A u to ren  —  n o v a in a  s u n t  oäio8ll, — , die au f Kosten der nüchternen 
W ah rh e it auf B ew u nd eru ng , des F le ißes  und  der Leistungen der betreffenden 
„Beobachter" abzielten und Leichtgläubige zu täuschen und  die Wissenschaft irre  
zu führen  und  zu diskreditieren geeignet w a re n , habe ich mich der g rößten  G e­
wissenhaftigkeit befleißigt. F ü r  die positiven A ngaben sind die B eläge g en an n t; 
frem de B eobachtungen, kritisch geprü ft, und  fremde B eläge sind m it N ennung  der 
Q u e lle  verw ertet. W o m ir über die Z ugverhältnisse und  die (N o rm a l-)  G elege 
nicht eigene N otizen  zu r V erfügung  standen , habe ich die zuverlässigen A ngaben  
von P ro f .  v r .  R . B l a s i u s  benutzt.

A n l i t t e r a r i s c h e n  Q u e l l e n  standen m ir n u r  z w e i,  das Fallsteingebiet 
auch n u r  streifende ornithologische S p e z ia la rb e iten  zu r V erfü gu ng :

1. D ie  im  V II . B an de  der S ch riften  des naturwissenschaftlichen V ere in s  des
H arzes in  W ernigerode (1 8 9 2 ) veröffentlichte A rbeit des früheren fürstlichen
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S ek re tä rs  A. S c h ö p w in k e l :  D ie  V o g e l w e l t  d e r  G r a f s c h a f t  W e r n i g e ­
ro d e . (D ie R aubvögel d a rin  sind vom S ta b s a rz t  v r .  M ü lle r  bearbeitet.)

2. P ro f .  D r .  R u d .  B l a s i u s :  D ie  V ö g e l  d e s  H e r z o g t u m s  B r a u n s c h w e ig  
u n d  d e r  a n g r e n z e n d e n  G e b ie te .  (B raunschw eig , J o h . H ein r. M eyer, 1 89 6 .) 
Ich  citiere die erstere S c h rif t , die einen ornithologisch lebhaft interessierten 

Laien zum V erfasser hat, aber manche I r r t ü m e r  und U nvollständigkeiten aufweist, 
nach der S e ite n z a h l des Separatabdruckes.

A n a n d e r e n  H i l f s m i t t e l n  benutzte ich verschiedene ornithologische S a m m ­
lungen, deren Durchsicht m ir von den betreffenden Besitzern —  meistens J ä g e r n  —  
stets bereitw illigst gestattet w urde, w ofür ich den H erren  h ier nochm als danke.

D a  der sichere B ew eis fü r  d as  Vorkommen mancher A rt n u r  durch das —  
von m ir schon zur Schülerzeit gründlich erlernte und fleißig betriebene — F a n g e n  
oder E r l e g e n  eines oder einiger Belegstücke erbracht w erden konnte, w andte ich 
mich an den Königlichen N eg ierungs-P räsiden ten  in  M agdeburg , H e rrn  v. A r n s te d t ,  
m it der B itte , mich zum Zwecke wissenschaftlicher Forschung von den B estim m ungen 
des Vogelschutzgesetzes vom J a h r e  188 8  zu dispensieren. Ich  erhielt die nach­
gesuchte Lizenz, von der ich jedoch n u r  in  w enigen, durchaus notw endigen F ällen  
Gebrauch gemacht habe, und spreche auch an dieser S te lle  dem H errn  N eg ierungs­
P räsiden ten  meinen verbindlichsten D ank  au s . Z u  danken habe ich ferner allen 
den H erren , die m ir das B etreten  ih re s J a g d te r r a in s  und das Schießen  nicht zur J a g d  
gehöriger V ögel zu wissenschaftlichen Zwecken bereitw illigst gestatteten: S r .  D urchlaucht 
dem F ü r s t e n  C h r i s t i a n  E r n s t  v o n  S to lb e rg -W e rn ig e ro d e , H errn  R eichsfreiherrn  
G ro te - S c h a u e n ,  H errn  K am m erherrn  B a ro n  P h i l i p p  v. G u s t e d t  in  D eersheim , 
H errn  A m tm ann  F o r d e m a n n  und H e rrn  G utsbesitzer K r i c h e l d o r f  in  Berssel und 
den H erren  der O s te rw ie c k e r  J a g d g e s e l l s c h a f t .  E inzelne w ertvolle M itte ilungen  
eigener Beobachtungen und ornithologischer Jagdbeutestücke verdanke ich den H erren  
R eichsfreiherrn  G ro te -S c h a u e n , K am m erherrn  v. K u s te d t-D e e rsh e im , In sp ek to r 
H e n n e b e r g  und  F örste r S c a l o u d  in  D ee rshe im , F örste r S c h e u e r m a n n  in  
S chauen , O rtsv o rsteh er H e i n e m e i e r ,  R ittm eister Z a n d e r ,  Ö konom  E . S c h  a p e r  
und P o l l a n d  in R o h rsh e im , O rtsv o rsteh er B e c k e r  und Ö konom  B a u m a n n  
in Z illy , Mischmeister K elch  in  Veckenstedt, Lehrer L i e m a n n  in Rhoden, K a u f­
m ann  E ic h e l ,  Fabrikbesitzer O .  H e u b a c h  und  Hofmeister E h r h a r d t  hier, sowie 
meinem leider n u r  ein halbes J a h r  lang  hier ansässig gewesenen ornithologischen 
Jugendfreunde  und  Kollegen I .  T h i e n e m a n n ,  jetzt in Nossitten.

Abgrenzung des Gebietes.
F ü r  das F allste ingeb ie t, dessen M itte  der nördlich vom J lse th a l bei O ste r­

wieck gelegene F allste in  b ildet, habe ich a ls  Nordgrenze die von B ö r s s u m  in
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östlicher R ichtung dem Gebiete des jetzt entwässerten „großen  B ru c h s"  folgende 
Linie b i s  h i n t e r  M a t t i e r z o l l ,  a ls  Ostgrenze die Linie M a t t i e r z o l l - R o h r s -  
H e i m - D a r d e s h e i m - Z i l l y - S c h m a t z f e l d ,  a ls  Südgrenze die L inie S c h m a tz -  
f e l d - V e c k e n s t e d t - S t a p e l b u r g - V i e n e n b u r g  und  a ls  Westgrenze die V e r­
b indungslin ie  von  V i e n e n b u r g  nach B ö r s s u m ,  die O ker e n tla n g , angesetzt, 
sodaß die weiteste G renzen tsernung  vom Fallstein  selbst nicht über 12 k m  beträg t.

Allgemeine Charakteristik des Gebiets.
D a s  natürliche Z e n t r u m  des B eobachtungsgebietes bildet der F a l l s t e i n ,  

ein zum größten  T eile bewaldeter und  zw ar meist m it B uchen und  anderen L au b ­
h o lzarten  (Eichen, Aspen, E rlen , B irken, A horn , F a u lb a u m  u . s. w.) und n u r  m it 
ganz wenig N adelho lz bestandener K alk- und S andste ingeb irgszug , der durch den tiefen 
E inschnitt des A u e th a ls  im O sten  von dem gleichfalls in  westöstlicher R ich tung  dem 
N o rd ran d e  des H arz es  vorgelagerten  H u y  abgetrennt ist; im  N o rden  schließt sich 
an  den F a lls te in , in  direkt westöstlicher R ichtung v e r la u fe n d , d a s  flache G ebiet 
des ehem aligen „B ru ch s"  an . D ie  E ntw ässerung  desselben fan d  im  östlichen 
Teile des G ebietes bei V eltheim , 1 8 4 0 — 1 8 4 2 , im  westlichen Teile bei H o rn ­
burg  in  den J a h r e n  1 8 5 6 — 185 7  statt. D ie  D ra in ie ru n g sg rä b e n  füh ren  d as  
W asser dem „S ch iffe rg rab en " zu , der die V erb indung  zwischen I l s e  und  B ode, 
also zwischen W eser- und E lbstrom gebiet, darstellt. N ördlich des B ruchgebietes 
folgen dann  die H öhenzüge der Asse und des E lm  au f braunschweigischem T e r r i­
to riu m . I m  W esten b ildet der L au f der Ecker und O ker die natürliche G renze des 
Fallsteingebietes, das von der erst in  nordöstlicher R ich tung , d an n , von Berssel ab, 
von  S ü d o s t nach Nordw est fließenden I l s e ,  an  der die beiden größten  O r te  des 
G eb ie ts , die S tä d te  Osterwieck (6 5 0 0  E .) und H o rn b u rg  (ca. 3 0 0 0  E .) gelegen 
sind, durchflossen w ird. Zwischen J lse la u f  und  der südlichen G renzlin ie  liegt ge­
mischtes T e rra in  m it sanften E rhebungen und  S en ku ng en  und  m ehreren bewaldeten 
S te lle n . U ngefähr in  der M itte  dieses T e ile s , e tw as nach S ü d e n  gelegen, liegt 
der H öhenzug , der durch den S chauener W ald  gekrönt ist und  an  dessen N o rd ­
ran d e , 1 k m  westsüdwestlich von Osterwieck, das Feldgehölz „F u chsh öh len " liegt. 
W enn  auch außer der I l s e  u nd  Ecker m ehrere andere kleinere fließende Gewässer 
ih ren  L au f durch d a s  G ebiet nehm en, so ist dasselbe doch an  größeren  stehenden 
G ew ässern, nam entlich an  solchen, die flache, schlammige oder kiesige U fer haben, 
a rm . D a ra u s  erklärt sich die S e lten h e it oder das gänzliche Feh len  vieler A rten  
von  S u m p f-  und W asservögeln. G rößere W asserflächen bieten n u r  die Fischzucht­
teiche bei V e c k e n s te d t (ein sehr g roßer, zwei m ittelgroße und etw a zw ölf kleine), 
S c h a u e n  (zwei m ittelgroße und zwei kleinere) und  S u d e r o d e  (ein g rößerer und  
einige kleinere). K leine Teiche und Lachen finden sich zw ar auch sonst noch an
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manchen S te lle n , sind aber zumeist dicht bei oder in  bewohnten O rtschaften ge­
legen, o der, w enn außerhalb  derselben gelegen, so klein oder ungeeignet zum 
A u fen th a ltso rt seltenerer V ögel, daß sie fü r  die B eobachtung wenig oder g a r  keine 
A usbeute liefern. D a s  meiste M a te r ia l  haben die Veckenstedter Teiche, die S chilf- 
und R o h rw a ld , B insen- und Seggendickichte und sum pfiges T e rra in  ausweisen, 
geliefert. (H ier fand  ich auch die in  Seggenbüschel eingewebten kunstvollen beutel­
förm igen  N ester der Z w erg m au s.)  I n  zweiter Linie kommen die Schauener Fisch-

teiche, die alle steile, scharf abgegrenzte Ufer und nicht viel R ohrw ald  h a b e n , in 
B etracht.

W a s  endlich die H ö h e n la g e  ü b e r  d e m  M e e r e  anbetrifft, so ist der höchst­
gelegene P u n k t des G ebietes —  im F a lls te in , D eersheim er F lu r  —  271  m , 
M attie rzo ll (im  Bruchgebiet) 9 0  m , die Veckenstedter Teiche 1 9 5 — 199  m , V ienen­
burg  1 4 0  m ,  die S chauener Teiche 1 3 6 — 139  m ,  W asserleben 155  m ,  O ste r­
wieck 1 15  na, H o rn b u rg  (U nterstadt) 96  m ,  S uderode  145  m ,  Berssel 139  m , 
D eersheim  113  m , D ardesheim  1 5 0  m , Klessen 108 , R ohrsheim  1 00  m , S ta p e l­
bürg  2 2 5  m  und  der höchste P u n k t im  S chauener W alde etwa 2 4 0  m  über dem 
M eeresspiegel gelegen. Alle F l u ß l ä u f e ,  m it A usnahm e der zum Elbstrom gebiet
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gehörenden Aue, die bei Z illy  en tspring t und bei M a ttie rzo ll sich m it dem S ch iffer­
graben (s. oben!) verein ig t, gehören zum W e s e r s t r o m g e b ie t .

Flache U fer m it steinigem U n land  haben n u r  die Ecker und  O ker an  der 
S ü d w e s t-  und  W estgrenze des G ebietes. D ie  I l s e ,  der durch künstliche R eg u lie ru n g  
1 85 6  und  1857  ein möglichst gerad lin iger L auf gegeben ist, hat fast n u r  steile 
Uferböschungen, die g rößtenteils von E rlen  und  W eiden eingesäum t sind. D a h e r 
d as fast völlige Feh len  von S u m p fv ö g e ln  an  ihrem  L auf.

'  D ie  m i t t l e r e  J a h r e s t e m p e r a t u r  der im  Z en tru m  des Fallsteingebietes 
gelegenen S t a d t  Osterwieck beträgt - j -  8<> 0 .

Nach dieser allgemeinen O rie n tie ru n g  über die natürliche Lage und Beschaffen­
heit des B eobachtungsgebietes, welche von  vornherein  d as seltene A uftre ten  oder 
gänzliche F ehlen  m ancher A rten , ja  ganzer F am ilien  erklärt, wenden w ir u n s  dem 
eigentlichen G egenstände dieser A rbeit, der B o g e l w e l t  selbst, zu.

D a  der S t r e i t  um  d as  Schm erzenskind der O rn ith o lo g ie  (und nicht n u r  
der O rn ith o lo g ie !) , die N o m e n k l a t u r ,  leider noch im m er nicht seine alle be­
friedigende Lösung gefunden h a t und  ich von den modernsten radikalen Versuchen, 
die sich vor den triv ia len  D o pp e lnam en , wie „ k ie s . x lo a " ,  nicht scheuen, nicht 
e rb au t b in , folge ich bei der Speziesbezeichnung dem vom „perm anen ten  in te r­
na tionalen  ornithologischen Kom itee" herausgegebenen „V erzeichnis der V ögel 
D eutsch lands" von E . F .  v. H o  m e y e r  (W ien 1 8 8 5 ) , wohl w issend, dam it bei 
manchem Fachgenossen in  U ngnade zu fallen.

B e i jeder V o gelart sind ü ber die wichtigsten biologischen V erhältnisse —  
Ö rtlichkeit des V orkom m ens, Z ugzeit, Ab- und Z un ah m e des B estandes, n o rm ales 
Gelege u. s. w. —  möglichst genaue Angaben gemacht. Trotz w ohlbegründeter 
phylogenetischer Bedenken folge ich a u s  praktischen G rü n d e n  bei der systematischen 
A nordnung  der w eitverbreiteten Klassifikation, die das eben erw ähnte v. Homeyersche 
Verzeichnis bietet.

I. L e i l .
Systematisches Verzeichnis der Möget des Jallsteingeöietes.

I. O r d n u n g :

kspaees, R aubvögel.
F a m ilie : Falken.

1. Z l i lv u s  r6K a1l8  L r l8 8 .-  Roter Milan, Gabelweih. B ru tv o g e l im F a l l ­
stein. Z ieh t bei T a g e , oft in  größeren Gesellschaften. A nkunft im M ä rz  und 
A nfang A p r il ;  Abzug von Ende S ep tem ber b is N ovem ber, in m ilden W in te rn  
bleiben wohl auch einige da. N est tief im  W alde au f hohen B äu m en . N o rm a l-
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gelege —  drei E ie r —  M itte  A pril. B estand ziemlich wechselnd. K om m t ziem­
lich häufig vor. D e r rote M ila n  ist auch A a s jä g e r ; ich beobachtete bei D e e rs ­
heim, wie ein M ila n  vor Schreck einen schon stark in  V erw esung übergegangenen 
H am ster fallen  ließ.

2. ULIvus ater H m elin , Schwarzer Milan. S elten e re r T ageszugvogel 
und B ru tvogel. V on D r .  M ü lle r  ist er n u r  einm al (18 84 ) in  der G rafschaft 
W ern igerode beobachtet und  (vor dem Uhu) erlegt (Schöpw inkel, S .  58). I c h  
selbst beobachtete ihn n u r  zw eim al, am 1. A ugust 189 9  an den S chauener Teichen 
und Ende A p ril 1 9 0 0  bei D eersheim . Auf der Kurischen N eh run g  habe ich ihn 
a ls  argen F ischräuber kennen gelernt. K am m erherr v. G ustedt teilte m ir m it, 
daß im D eersheim er Fallstein  noch jetzt jedes J a h r  ein P a a r  b rü te und daß zur 
Z ugzeit mehrere bei D eersheim  beobachtet w ürden. Am 24 . A p ril 1 9 0 0  ließ 
H e rr  v. G ustedt a u s  einem Horste im Feldgehölz „H egeholz" bei D eersheim  zwei 
E ie r fü r  meine S a m m lu n g  nehm en; eins w ar schon etw as bebrütet.

3. 66redn6i8 1iiinun6u1u8 I,., Turmfalk, Rüttelfalk. H äufiger S o m m er­
b ru tvo ge l; b rü te t, oft alte K rähennester benutzend, in hohen B äu m en  in  allen 
W aldungen  des G eb iets, auch au f dem „ D ro h n e tu rm " , einem alten , fü r Menschen 
jetzt unbesteigbaren W a rttu rm  2 ^  k ir i  östlich von Osterwieck. T ageszugvogel 
(einzeln oder paarweise, seltener in  kleineren Gesellschaften). A nkunft E nde M ä rz  
und A nfang A p r il ;  Abzug Ende S ep te m b e r; einige überw in tern . N orm algelege —  
fünf E ie r —  M itte  A pril b is  M itte  M a i. W iew ohl der S chießw ut vieler J ä g e r  
auch viele der überw iegend nützlichen und  sich des papiernen Schutzes des Gesetzes 
erfreuenden T urm falken  zum O p fe r  fa llen , ist doch von einer wesentlichen V er­
ring erun g  des B estandes nichts zu merken.

sL r^ td rox > u8  V 6 8 p 6 r t in u 8 1^., N o tfu ß - oder Abendfalk. D e r  nach R . B las iu s  
einigem al im Braunschweigischen vorgekommene und erlegte R otfußfalke soll, wie 
m ir H e rr  Lehrer Liem ann mitteilte, vom J ä g e r  K nust in H ornburg  1 8 9 5  bei 
H o rnb u rg  geschossen und in die S a m m lu n g  des Polytechnikum s in  B raunschw eig  ge­
kommen sein. D a  m ir aber auf meine diesbezügliche A nfrage H e rr  M u se u m s­
inspektor G rabow sky schrieb, daß  sich d as  erw ähnte Exem plar in  der S a m m lu n g  
n ic h t  finde und da H e rr  L iem ann den V ogel nicht selbst gesehen h a t, so fehlt die 
genügende B ürgschaft. I c h  führe daher die m ir gewordene M itte ilu n g  n u r  an , 
und zw ar ohne N u m m er.j

4. L ^ x v 1 i!o re 1 i!8  rw 8n1vii I n i ü s tn l l -  Merlin, Steinfalk. D urchzugsvogel, 
der einzeln am T ag e  w andert und  im F rü h ja h r  gegen E nde M ä rz , im H erbst 
gegen Ende S ep tem ber b is  in  den N ovem ber h inein erscheint. E r  wurde u. a. bei 
H o rn b u rg  (L iem ann), mehrfach (vom Förster S c a lo u d ) bei D eersheim , von H errn  
T hienem ann  bei Athenstedt am  H uy  (also dicht an der Grenze des G eb ie ts) er-
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legt. D r .  M ü lle r  h a t ihn dreim al bei W ernigerode beobachtet; ich selbst sah ihn  bei 
Athenstedt. Am 19 . D ezem ber 1 89 9  sah ich dicht vor der S t a d t  Osterwieck einen 
kleinen, sehr wenig scheuen F a lken , den ich n u r  fü r  einen d iesjährigen  M e rlin  
halten  konnte.

5. I 'a l e o  s u b d l l t e o  Baumfalk, Lerchenfalk. Ziemlich seltener T a g e s ­
zugvogel. E inen  B ew eis fü r  d as  N isten des B aum falken  im  G eb iet habe ich 
noch nicht erhalten . B ei D eersheim  w urde er durch Förster S c a lo u d , bei 
W ülperode durch Reckleben (K lu s m a n n ) , "bei A thenstedt (am 7. M a i  1 899) 
durch T hienem ann  erleg t; bei Schauen  beobachtete ich ihn  am  18. S ep tem ber 1 89 5  
und am 15. A ugust 1 8 9 9 , bei Osterwieck am 5. S ep tem ber 1 8 9 9 , im  B ruchgebiet bei 
O sterode am 6. A ugust 1 90 0 . A nkunft im  A p ril; Abzug b is M itte  O k tober. Auch fü r 
die von v r .  M ü lle r  und  P ro fesso r v r .  R . B la s iu s  bearbeiteten N achbargebiete w ird  
er a ls  ziemlich selten au fg e fü h rt; etw as häufiger ist er am  H u y  und bei H alberstad t er­
beutet. Ü ber die N istzeit und Z a h l der E ie r differieren die A ngaben D r .  M ü lle rs  (Ende 
M a i —  drei b is  vier E ier) und P rofessor B la s iu s ' (A p ril —  fü n f E ier). Auch der 
B aum falke, der hauptsächlich Lerchen und  S chw alben  ja g t, n im m t alte K rähen ­
nester an .

6. I'aleo L unst., Wanderfalk. D ieser schöne und kühne
R au b v o g e l, den ich nistend am  Jlseste in  und  auf den b izarren  Rohmkerklippen 
im O k ertha l angetroffen und im A ugust 1 8 9 9  des öfteren noch ziemlich spät am  
Abend über W ernigerode habe fliegen sehen, w ird  leider durch unerbittliche V er­
folgung  im m er seltener. A llerd ings ist er der J a g d  sehr schädlich. W ie ich ihn  
auf der Kurischen N ehrung  a ls  furchtbarste G eißel der w andernden S u m p fv ö g e l 
kennen gelernt habe, so sah ich ihn  im  B in n en la n d e  sogar auf Stockenten stoßen. 
I n  unserem Fallsteingebiet, ist er a llen thalben  erlegt, aber brütend noch nicht ge­
funden. E r  zieht einzeln bei T a g e , trifft in milden F rü h ja h re n  schon Ende 
F e b ru a r  ein und zieht wieder ab von E nde O ktober b is  Ende N ovem ber; m a n c h e . 
überw in tern .

7. l i a l i E n s  L ,.- F ischadler. N istet nicht im  G eb ie t, ist aber 
a ls  T agesdurchzugsvogel (meist einzeln, aber auch in  kleineren T ru p p s )  w ohl in 
jedem J a h re  h ier beobachtet und öfters erlegt, nam entlich in  den g rausam en  T eller­
eisen an den Veckenstedter Teichen, wo 189 9  der letzte am 10. O k tober und im  
F rü h ja h r  1 9 0 0  am  2 5 . M a i  vom Fischmeister Kelch beobachtet w u rd e ; ferner bei 
S chauen  und D eersheim . B ei letzterem O rte  w urde der letzte F ischadler im 
Herbst 189 6  erlegt (S c a lo u d ).

8. ^ 8 l u r  x a 1 u m b a i 'iu 8  L,.- Hühnerhabicht. D ieser ü b erau s  'schädliche 
R äu b e r ist S ta n d -  und  S trichv og e l, auch —  selten —  B ru tv og e l im  Fallste in  
(R . B la s iu s ) , glücklicherweise aber nicht eben häufig. N orm algelege v ier E ier
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in  der zweiten H älfte des A pril. H ier erlegte Exem plare in  den S am m lu n g en  
der meisten J ä g e r . E in  außergewöhnlich großes E xem plar h a t der V a te r des 
K am m erherrn  v. G ustedt bei D eersheim  erlegt.

9. »L8U8 L . ,  Sperber, Finkenhabicht, Stößer. Ziemlich häufiger 
S ta n d - , S tric h - und B ru tv og el, der nam entlich im H erbst und W in te r sehr frech 
auch in  den G ä rte n  bew ohnter O rtschaften  die J a g d  au f kleinere V ögel, aber auch 
au f größere, z. B . Amseln, betreibt und bei seiner blinden W ut, m it der er die B eute 
verfolgt, m anchm al in  G ebäude oder Dickicht gerät, wo er ergriffen w ird. N o rm a l­
gelege fünf E ie r im  M a i, oft in  a lten  K rähennestern. E r  w ird in  H abichtskörben, 
Tellereisen und gelegentlich auch bei seinem P lü n d e rn  der (jetzt au f Osterwiecker 
G ebiet verbotenen) Dohnenstiege in  S ch lingen  gefangen.

10. 4 ^ u 1 1 a  n a e v ia  Schreiadler. S e lten e r D urchzugsvogel. Nach
v. G ustedt hat er wahrscheinlich im F allste in  gebrütej. F örste r S c a lo u d  hat ihn 
bei D eersheim  erlegt. I c h  selbst habe ihn  hier noch nicht beobachtet. E in  a u s ­
gestopftes E xem plar in  der von Gustedt'schen S a m m lu n g  in  D eersheim .

11. 6 lir^ 8 rw tii8  1 ,. v a r .  k u lv a , Steinadler. D ieser K önig der 
deutschen R aubvögel ist im  G ebiet ein seltener, unregelm äßiger G ast, der n u r  im 
Herbst und W in te r erscheint. E r  w urde am F allste in  mehrfach beobachtet (von 
v. G ustedt) und einige M a le  auch erlegt. E in  prächtiges a ltes E xem plar (M ä n n ­
chen), welches durch den S chuß  flugunfähig  geworden w a r , befand sich seit etw a 
sieben J a h r e n  b is N ovem ber 1 8 9 9  lebend im  Besitz des K am m erherrn  B a ro n  
v. G u sted t, der es jetzt dem B e rlin e r  zoologischen G a rte n  überlassen hat. E in  
erst bei H o rn b u rg  beobachtetes E xem plar w urde bei H ein ingen  erlegt (L iem ann). 
(V on J ä g e r n  w ird  irrtüm lich  oft die folgende A rt „ S te in a d le r"  genannt.)

12. L a1 1 rw tu8  a l b i e l l l a  Li., Seeadler. Nach v. Gustedt kommen fast alle 
W in ter einzelne Exem plare am  F allstein  vor, nam entlich nachdem in  der Umgegend 
größere H asenjagden abgehalten  sind (R . B la s iu s ) . D e r früh er h ie r, jetzt in 
G o s la r  wohnende R en tie r H err Hochgreve erlegte ein sehr starkes Exem plar, 
welches ausgestopft noch in seinem Besitz ist, im  Fallste in . I n  der S a m m lu n g  
des R eichsfreiherrn  G ro te  befindet sich ein bei S ch auen  erleg tes, in  der 
v. Gustedt'schen zwei bei D eersheim  erbeutete E xem plare ; auch an  den Veckenstedter 
Teichen ist er mehrfach beobachtet worden.

13. 6 1 ro a L tu 8  KaI1i6U8 Schlangenadler. D ieser in  D eutschland
sehr seltene R aubvogel, der in  seinem H a b itu s  zwischen den A dlern  und  B ussarden - 
steht, ist zw eim al bei D eersheim  beobachtet und  erlegt w orden: am 2 0 . A ugust 188 2  
und im J a h r e  1 8 9 6 . D a s  erstere E xem plar ist in  der v. Gustedt'schen S a m m ­
lu n g , d as  zweite vom F örster S c a lo u d  erlegte und  ausgestopfte etw a ein jährige 
E xem plar ziert jetzt meine S a m m lu n g .
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14. k e r n i s  a x i v o r u s  I , . ,  W esp enb ussard . D e r  schon zu den selteneren 
R aubvögeln  D eutsch lands zählende W espenbussard ist w ohl häufiger a ls  gew öhn­
lich angenom m en w ird. W egen seiner Ähnlichkeit m it dem gemeinen M äu se­
bussard in  G röße  und G efieder, w ird  r r  vielfach m it diesem verwechselt, obschon 
—  ganz abgesehen von den ihm  charakteristisch eigenen kleinen schuppenartigen 
Lanzettfederchen am Z ü g e l und  von dem Feh len  der B artb o rs ten  —  ihn schon 
im F lug e  der breite dunkle S chw anzsaum  a u s  einiger E n tfe rn u n g  erkennen läß t. 
D e r  W espenbussard ist S om m erb ru tvo ge l und zieht bei T ag e , auch wie der M ä u s e ­
bussard , in  größeren Gesellschaften. Ankunft Ende A p ril, Abzug im  S ep tem ber 
und  O ktober. D a  derselbe erst dann seinen H orst an leg t, w enn die B äum e 
bereits dicht belaubt sind , so w ird  der H orst v e rh ä ltn ism äß ig  selten gefunden 
und  trotz geringen  N orm algeleges von zwei E iern  der B estand der A rt ziemlich 
gesichert. Nach F ö rs te r  S ch euerm ann s M itte ilu n g  h a t er schon mehrfach im 
S ch auen er W alde gebrü tet. G en an n te r H e rr  sandte m ir fü r  meine S a m m lu n g  
ein daselbst im  M a i  1 89 3  erlegtes a ltes  M ännchen. I c h  sah ausgestopfte Exem ­
plare, die a u s  der hiesigen Gegend stammen, in  m ehreren kleineren P riv a tsa m m lu n g en .

15. ^reliikuteo laAyxus L rünnlek, Rauchfutzbussard. Ziemlich regel­
m äßiger W in terg ast a u s  dem N o rd en  (von O ktober b is M ä rz ) . I s t  allen thalben  
im G ebiet erlegt.

16 . L u t e o  v u lK a r l8  L e e k s te L n ,  M äu seb u ssa rd , M a u s e r . B ru tv og e l und 
sehr häufiger T ag zu g v o g e l, der einzeln, paarw eise  und auch in  oft recht großen 
Gesellschaften Z zieht; einzelne bleiben fast in jedem W in te r hier. A nkunft 
M ä rz ;  Abzug S ep tem ber b is E nde Novem ber. N orm algelege drei E ie r A nfang  
A p ril. Trotz des gesetzlichen Schutzes fa llen  ungeahndet u nzäh lige B ussarde 
un te r dem tödlichen B le i der Schießer, und  viele w erden in  den aller M enschlich­
keit spottenden Tellereisen gefangen , in  denen sie m it zerschmetterten F ä n g e n  oft 
tagelang  den schrecklichsten M a r te rn  h ilflo s preisgegeben sind. Unbegreiflich bleibt, 
woher nam entlich in  mäusereichen J a h r e n  im m er w ieder der reiche Ersatz fü r  
die sinn- und  nutzlos h ingem ordeten , doch überw iegend nützlichen M äusebussarde 
kommt. W ährend  der Z e it, in  der die J u n g e n  au fgefü ttert w erden, dürfte  a lle r­
d ings die Schädlichkeit überwiegen.

17. Olreus aeru^Lno8U8 1 .̂, Rohrweihe. D ie nam entlich den G elegen 
und  der jungen  B r u t  des W assergeflügels sehr schädliche R ohrw eihe, die au f dem 
großen Köhlerteiche bei W ernigerode gebrütet h a t (D r . M ü lle r , 1. o. S .  58 ), *)

*) Am 8. September 1895 sah ich am Fallstein einen Schwarm von fünfund­
dreißig Stück.

2) Am 5. Januar 1897 erhielt ich ein hier in Osterwieck von einem Hausdache herab­
geschossenes Exemplar.
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ist m eines W issens im G ebiet a ls  B ru tv og e l noch nicht nachgewiesen, obwohl sie 
frü h er im B ruchgebiet sicherlich auch genistet hat. S ie  ist aber an vielen S te llen  au f 
dem S tr ic h  und D urchzug erlegt. Ich  beobachtete sie am  22. August 1899  an 
den Veckenstedter Teichen und  am 6. August 1 9 0 0  im  Bruchgebiet bei Seinstedt. 
S ie  zieht am T ag e  (einzeln oder in  größeren  Gesellschaften). A nkunft M ä rz ;  
Abzug A ugust b is  M itte  O ktober.

18. 0L reri8  e ^ a ii6 U 8  I , . ,  Kornweihe. D ie jetzt ziemlich seltene K ornw eihe 
hat früh er im  Gebiet gebrütet, so lange sich ausgedehnte R ap sfe ld e r fan den ; seit­
dem dieselben mehr und m ehr dem R übenbau  gewichen sind , ist die Kornw eihe 
selten geworden. B ei W ernigerode ist sie 1883  brü tend  gefunden ( v r .  M ü lle r , 
1. e . S e ite  58). Ic h  beobachtete ein jedenfalls dieser A rt zugehöriges E xem plar 
am  18. A ugust 189 8  bei H oppenstedt ; von anderen ist sie bei D eersheim  und  Vecken- 
stedt angetroffen w orden. S ie  zieht, wie die vorige A rt, am  T age . A nkunft E nde 
M ä rz  b is zw eites D r it te l  des A p ril; Abzug von Ende August b is M itte  O ktober.

19. 6 ir< ;u8  I)u11i(lu8 Steppenweihe. R . B la s iu s  teilt den hoch­
interessanten F a ll  m it, daß im  J u n i  1879  ein H orst m it vielleicht eine Woche 
alten  J u n g e n  bei Hessen am Fallstein  erbeutet w urde. D e r  F u n d  befindet sich 
jetzt im  B raunschw eiger M useum . N u r  selten mag dieser osteuropäische Vogel b is  
zur M itte  D eutsch lands w andern  und vollends selten hier brüten.

20. 0ireu8 6in6ra66U8 Zlonl., Wiesenweihe. Vielleicht, wie erwiesener­
m aßen bei W ernigerode ( v r .  M ü lle r, 1. o. S .  5 8 ), auch im  Fallsteingebiet S o m m e r­
b ru tvoge l; doch habe ich noch keinen positiven B ew eis d afü r. S ie  ist, wenn auch 
n u r selten, an m ehreren S te llen  des G ebietes beobachtet, so bei Hoppenstedt und  
R hoden (L ehrer L iem ann). Am häufigsten dürfte sie noch im Bruchgebiet vorkommen, 
das leider von hier a u s  schwer erreichbar ist.^ D ie  W iesenweihe ist Tageszugvogel, wie 
die vorigen A rten , trifft von Ende M ä rz  ab ein undzieht von Ende Sep tem ber an 
wieder ab.

F a m ilie : Eulen.
21. u o e lu u  Lein.- Steinkauz. Ziemlich verbreiteter und häufiger 

S ta n d -  und B ru tv o g e l; bevorzugt zum N isten namentlich alte Kopfw eiden (z. B . 
zwischen V erfiel und  Osterwieck) und  altes G em äuer. Ic h  fing ein P a a r  in  
einem Loche der alten  S ta d tm a u e r  in meinem G a rte n  und wies ihm ein ganzes 
Z im m er in meinem Hause zum A ufen tha lt a n ; eines T ag es  entdeckte ich, daß ein 
G a tte  den anderen getötet und halb aufgefressen h a tte , —  trotz genügender 
F ü tte ru n g ! W iederholt beobachtete ich jm  J a n u a r  189 5  ein fast schwarzes Exem ­
p la r  in  meinem G a rte n . K am m erherr v o n  G u s t e d t  jagte sie am  Fallstein  beim 
F rettie ren  a u s  K aninchenhöhlen h eraus . N orm algelege —  fünf E ie r —  Ende 
A p ril und A nfang  M a i. D e r  S teinkauz ist auch am T a g e , wo er bestimmte
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Ruheplätze in  den K ronen  a lte r  B äu m e oder au f altem  G em äuer besucht, rege und 
wird namentlich von den lärm enden  Amseln signalisiert.

22 . 8 ^ r n 1 u m  a lu e o  I , . -  W ald k au z . S ta n d -  und B ru tv o g e l; im F alls te in , im 
S c h ä u m e r und D eersheim er H olze, bei Veckenstedt und  S u d e ro d e  nicht selten und  
im  ganzen G ebiet erleg t; legt schon im M ä rz  vier b is  sechs E ier.

23. 8 tr ix  Lammen I,., Schleiereule. D urch d as  ganze G ebiet verbreiteter 
S ta n d -  und B ru tv o g e l; b rü te t zu sehr verschiedenen Z eiten  (vom  A p ril an bis 
zum O ktober); hier in  Osterwieck in  beiden Kirchen. N orm algelege fün f b is sechs 
E ier. D ie  fast ausschließlich nützliche Schleiereule w ird  leider a u s  U nverstand und 
V oreingenom m enheit von vielen absichtlich getötet und  unabsichtlich vielfach in  den 
Tellereisen gefangen.

24 . L u b o  m a x L m u s  L i d b a l ä . ,  U hu. D e r  a ls  B ru tv o g e l des H arzes  im m er 
seltener werdende U h u , der im  Fallsteingebiet nicht nistet, ist a ls  S trichv og e l ein­
m al im  P fah le isen  bei Veckenstedt und  mehrere M a le  bei D eersheim  gefangen und 
geschossen w orden (Kelch, S ka lo ud ).

2 5 . Otus vul^ai'18 I4emm1n§, Waldohreule. S ta n d - ,  S tr ic h -  und B r u t ­
vogel im  ganzen G eb ie t; nistet in  allen W äld e rn  meistens in  a lten  K rähennestern 
oder R aubvogelhorsten . V olles G elege (vier b is sechs E ie r)  von M itte  M ä rz  
b is  M itte  A p ril. A nfang  M ä rz  1 8 9 5 , a ls  noch Schnee la g , saß  an  m ehreren 
T ag en  nacheinander eine W aldohreu le  auf einem in  die alte S ta d tm a u e r  wage­
recht eingetriebenen Holzpflock in meinem G a r te n ;  sie zeigte auffallend  helle F ä rb u n g .

26. ^ 6 Z0 l ! u 8 b r a 6 l i ^ 0 l u 8 Sumpfohreule. Z ugvogel. Z ie h t in
größerer Gesellschaft im  F rü h ja h r  und häufiger im Herbste durch; w urde öfter, 
z. B . bei S chauen , D eershe im , im G ebiet beobachtet und  erlegt.

I I .  O r d n u n g :

fis8il'osil'68, SpaUsUinäMev.
F a m ilie : O LTK ri'LuLulZM LLS, Nachtschwalben.

27. 0 a i r i 'im u 1 ^ u 8  6 u ro x a 6 U 8  1^., N achtschw albe, Ziegenmelker. Z ugvogel 
und —  nach R . B l a s i u s  —  auch B ru tv og el im Fallsteingebiet. A nkunft zweite 
H älfte des A p ril; Abzug Ende S ep tem ber b is  M itte  O ktober. N orm algelege 
zwei E ie r in  einer kleinen V ertiefung  in der E rde Ende M a i  oder A nfang  J u n i .  
A u ßer im  F allstein  w urde sie von S c a l o u d  bei D ee rshe im  und von v. G r o t e  
im  S ch auen er H olze beobachtet.

F am ilie : Segler.
28. 0^p86lll8 a x u 8  Hl.) Mauersegler, Turm schw albe. S o m m erb ru tv o g e l; zieht 

bei T age und  bei N acht. A nkunft hier A nfang  M a i  (10. M a i 1 8 9 3 ; 2 . M a i  1 8 9 4 ;
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10. M a i  1 8 9 5 ; 10 . M a i  18'96; 3 . M a i  1 8 9 7 ; 3 . M a i  1 8 9 8 ; 2 . M a i  1 8 9 9 ; 
am 2 8 . A p ril 1 9 0 0  bei B lan ken bu rg , am  2. M a i  bei Osterwieck). Abzug in  
den ersten T ag en  des August (7. A ugust 1 8 9 8 ; 9. August 1 8 9 9 ;  1 9 0 0  waren 
die hiesigen T urm segler bereits vor dem 31 . J u l i  abgezogen; am  6. A ugust sah 
ich einige jedenfalls vom N orden  her auf dem D urchzug befindliche Exem plare 
noch über dem Bruchgebiet bei O sterode fliegen. N orm algelege drei E ie r , Ende 
M a i. D e r T urm seg le r, der kaum des S ch la fes  und der R uhe zu bedürfen  scheint, 
der aber, so elegant und  frei er sich auch a ls  b rillan ter F lieger in  der L uft bew egt, 
nicht im stände ist, sich vom  Erdboden in  die L uft zu erheben, nistet in M auerritzen  
von T ü rm e n  und  altem  G em äuer, in F e lssp a lten , aber auch in  Baum löchern und 
Nistkästen, die er den S ta r e n  streitig m acht, sowie u n ter den D achrändern  von 
G ebäuden , die m it gewölbten Z iegeln  oder S ch indeln  gedeckt sind. E r  w ird, wie 
auch die eigentlichen S chw alben , arg  von Zecken geplagt.

F a m ilie : H i^T L iL Ä L irlrlL L S , Schwalben.
2 9 . lliruncko ru8li6u 1 .̂, Rauchschwalbe. S o m m e rb ru tv o g e l, der bei

T age in  größeren S chw ärm en  —  nam entlich beim Abzug —  w andert. Ankunft 
hier A nfang  A pril (18. A p ril 1 8 9 3 ; 11. A pril 1 8 9 4 ; 10. A pril 1 8 9 5 ; 2. A p ril 1897 ; 
10. A p ril 1 8 9 8 ; 19. A p ril 1 8 9 9 ; 15 . A pril 1 9 0 0 ); A bzug Ende S ep tem ber b is 
Ende O ktober. N orm algelege fünf E ier. Z w ei B ru te n : A nfang M a i und M itte  
J u n i .  I m  S p ä tso m m er übernachten die Rauchschwalben in  riesigen S chw ärm en  
mit ih ren  nächsten V erw and ten , den H a u s -  und  Uferschwalben, und  m it den 
gleichfalls ganze W olken bildenden S chw ärm en  von S ta re n  in  den S ch ilfw äldern  
der größeren Teicke, z. B . bei S chauen  und Veckenstedt. H in  und  wieder sah ich 
auch ein E xem plar der C hr. L. Brehm 'schen Subspezies m it gelblich­
b ra u n er oder rostbräunlicher Unterseite; so im S o m m er 189 9  an  der I l s e  oberhalb 
Osterwieck und  im  M a i 1 9 0 0  an  der I l s e  un terhalb  Osterwieck; es gelang m ir, von 
m ehreren Exem plaren ein M ännchen  zu erlegen. H err T hienem ann  hat zwei 
Exem plare dieser V arie tä t in  Athenstedt am H u y , 16 k m  von h ie r, im  S om m er 
1 89 9  erlegt.

3 0 . L L ru n c lo  u r b i e a  1^., H ausschw albe , M ehlschw albe. S o m m e rb ru t­
vogel; nicht ganz so häufig wie die vorige A rt;  w andert bei T ag e  in  größeren 
S chw ärm en. A nkunft zweite Woche des A p ril b is  A nfang  M a i ;  Abzug M itte  
S ep tem ber bis Ende O ktober. B estand wechselnd. N orm algelege fünf E ie r , in  
halbkugelförm igen, oben geschlossenen Nestern mit seitlichem E influgsloch. Z w ei 
B ru te n : E nde M a i  und A nfang  J u l i .  W ie in  anderen G egenden, so ist auch 
im  Fallsleingebiet der B estand der H ausschw alben  im J a h r e  1 9 0 0  gegen früher 
auffällig  verm indert.
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31. L irunäo rixaria 1 .̂, Uferschwalbe. Trotz vieler günstiger N istgelegen­
heiten (Lehm- und S a n d g ru b e n , steile U fer) sind zur B ru tz e it n u r  wenige P a a r e  hier. 
D ie  Uferschwalbe w an dert bei T ag e  in  größeren S chw ärm en . A nkunft Ende A p ril 
(29. A p ril 1899), Abzug M itte  A ugust bis M itte  Sep tem ber. N orm algelege 
fün f (b is  sechs) E ier in  den oft m etertiefen G än g e n , die in  die senkrecht ab ­
fallenden L eh m -, E rd -  oder S a n d w ä n d e  m it b ew underungsw ürd iger A usdauer 
gegraben  w erden. Ich  traf- Uferschwalben an der I l s e  und  an den größeren 
Teichen des G ebietes an .

I I I .  O r d n u n g :

In8SS8oi'S8, SitzfnMer.
F am ilie : ^rL«r»irckLL«- Kuckucke.

32. 0u6u1ii8 euuorns Ii.K Kuckuck. S o m m erv o g e l; w an dert einzeln bei 
Nacht. A nkunft E nde A p ril oder A nfang  M a i  (23. A p ril 1894; 21. A p ril 1897;
1. M a i  1898; 25. A p ril 1899; 24. A p ril 1900). F ü r  gewöhnlich nicht eben 
häufig. Z u m  E iab legen  sucht er d a s  T e rra in  hauptsächlich au f, in  welchem R o h r ­
sänger und Bachstelzen nisten. Abzug schon vom letzten D ritte l des A ugust an 
b is gegen Ende S ep tem ber.

F a m ilie : Eisvögel.
3 3 . H e e ä o  ! 8 x ! ä a  I , . ,  E isv o g e l. S ta n d -  u nd  S trichvogel. Leider w ird  

dieser früh er hier ziemlich häufige V ogel von tropischer F arbenp rach t —  „d er 
fliegende Edelstein unserer G ew ässer" —  durch die rücksichtslose V e rfo lg u n g , die 
ihn seitens der J ä g e r  und  Fischzüchter tr if f t, im m er seltener. E tw a  drei B r u t ­
paare  halten  sich im  G ebiet noch an  der I l s e ,  ein oder zwei an  der Aue bei 
D eershe im  auf. D ie  meisten Nesthöhlen fand ich zwischen V erfie l und  Osterwieck. 
D ie  eine am  13. J u n i  dieses J a h r e s  ausgegrabene Nesthöhle von kugeliger G e­
stalt hatte  12  ew . im  Durchm esser, lag  1 ^  F u ß  u n te r der E rde und  w ar durch 
einen 6 4  e m  lan g en , einen fast kreisförm igen Q uerdurchschnitt aufweisenden, 
5  b is  6  e m  hohen horizontalen  G a n g , der von der steilen U ferw and durch die 
u n te r einer hum ushaltigen , lehmigen Erdschicht gelegene Sandschicht h indurchgeführt 
w ar, m it dem E influgsloch  verbunden; andere N esthöhlen lagen tiefer u n te r der 
E rde. D ie  von  m ir ausgegrabene enthielt keine E ie r oder J u n g e n . Gelege (sechs 
b is  elf E ier) um  die M itte  des A pril. B is  zum 1. O ktober des J a h r e s  1 8 9 9  w aren 
allein  an den Veckenstedter Teichen nicht weniger a ls  siebzehn Stück e rleg t, te i ls  
geschossen, te ils  in kleinen Tellereisen au f P fä h le n  am  U fer gefangen! Mischmeister 
Kelch tax ie rt den täglichen S ch ad en , den ein E isvogel der Forellenzucht zufügen 
soll, au f 5 0  P fenn ige . D a s  ist w ohl sicher zu hoch gegriffen. V om  13 . b is
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2 4 . S ep tem ber 1 89 6  hielt sich ein, wie es schien, jüngeres E xem plar, d a s  sich a u s  
ziemlicher N ähe beobachten ließ, in meinem G arten  an  einem kleinen —  übrigens 
keine Fische, sondern n u r  Wasserkerfe beherbergenden —  T üm pel und  G raben  auf. 
Selbstverständlich habe ich ihm  nichts zuleide gethan.

F am ilie : Racken.
3 4 . O o r a e ia s  A u r r u la  15., Blauracke, Mandelkrähe. F rü h e r  jedenfalls 

B ru tvogel, da v. G ustedt im S o m m er 1 8 9 4  und früher schon einige im  F allstein  
beobachtete und  sie in  eine B aum höh le  fliegen sah; Gelege jedoch sind nicht ge­
funden. Jetz t n u r  noch seltener und  unregelm äßiger D urchzugsvogel. D e r frühere 
Rektor G lupe (jetzt P a s to r  in  N en en do rf a. Speck) h a t sie in  den achtziger J a h re n  
bei H o rnb u rg , wo sie auch —  zuletzt im  Herbst 189 9  durch J ä g e r  K nust —  erlegt 
w urde (L iem ann), beobachtet; F örster S ca lo u d  hat sie bei D eersheim  erlegt. Ic h  
selbst habe die Blauracke, die ich in O stp reußen  Ziemlich häufig angetroffen habe, hier 
uoch nicht zu sehen bekommen. Schöpw inkel h a t sie fü r die G rafschaft W ernigerode 
g ar nicht m it aufgeführt.

IV. O r d n u n g :

kopsces, Krahenartrge Vögel.
F a m ilie : O i*L«1ickrLS, Pirole.

35 . O r io lu s  A u ld u la  15., Pirol, Goldamsel, Bülow. S o m m erb ru tv o g e l 
Im  ganzen G eb ie t; w andert einzeln oder in  kleinen T ru p p s . A nkunft A nfang 
M a i  (3. M a i  1 8 9 4 ;  12. M a i  1 8 9 5 ; 6. M a i  1 8 9 6 ;  14. M a i  189 9  M ännchen 
und 'W eibchen  d a ) ;  Abzug Ende A ugust und A nfang  S ep tem ber. Gelege (Vier 
bis sechs) von E nde M a i  ab. D a s  kunstvoll in  die am Ende eines möglichst 
wagerechten Astes befindliche Astgabel hängend angeflochtene Nest fand ich in  sehr 
verschiedener H ö he: 3 bis 2 0  in  vom B oden  entfernt in E rle n , Eschen, Aspen, 
Buchen und  O bstbäum en. I m  letzten D r it te l  des J u n i  des J a h r e s  189 9  schlüpften 
die Ju n g e n  a u s . E in  am  2 7 . J u n i  1 89 9  in  der N ähe des Nestes abgeschossenes 
k tw a ein- b is  zw eijähriges M ännchen w urde baldigst durch ein anderes ergänzt. 
D e r  H auptfeind  des P i r o l s  sind zur Z eit der Kirschenreife die Kirschenpächter.

F a m ilie :  8tU»i'i»LckLLS, Stare.
3 6 . 8 tu r n u 8  v u l g a r i s  15., S t a r .  S o m m erb ru tv o g e l; in milden J a h r e n  

einzeln auch S ta n d -  und S trichvogel. W an d ert in  großen S charen  bei T ag  und  
bei Nacht. A nkunft Ende F e b ru a r  (24 . F e b ru a r  1 8 9 3 ;  25 . F e b ru a r  1 8 9 4 ;
18. F e b ru a r  1 8 9 6 ;  14 . F e b ru a r  1 8 9 7 ; 9. F e b ru a r  1 8 9 8 ) ;  Abzug von M itte  
Oktober b is  Ende N ovem ber; am  5 . J a n u a r  ^8 9 9  wurde bei Berssel ein über-
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w in terndes E xem plar in D ohnen  gefangen. N orm algelege fünf (b is  sechs) E ie r E nde 
A p ril oder A nfang  M a i ;  öfters auch E nde M a i  oder A nfang  J u n i  eine zweite 
B ru t.  Z u m  N isten benutzen die S ta r e  jetzt meist die fü r sie au f B äu m en  und  
an G ebäuden angebrachten Nistkästen a u s  Holz oder, wie z. B . in  D eersheim , a u s  
gebranntem  T h o n ; auch u n te r den D achrändern  (wie 0 ^ p 8 6 lu 8  a x u 8 )  und in  
natürlichen B au m h öh len  in  G ä rte n  und  W äldern  trifft m an sie nistend. D ie  
ausgeflogenen , la u t kreischenden, das graue Jugendkleid  tragenden  J u n g e n  thun  
sich bald zu großen W a ld , F eld  und  W iesen durchstreifenden F lü g e n  zusammen. 
M itte  A ugust weisen sie das interessante Ü bergangskleid a u f , bei welchem durch 
d a s  glanzlose, dunkelgraue Jugendgefieder schon die schw arzglänzenden, metallisch 
schimmernden und  m it glänzend weißen Perlflecken versehenen F edern  des zweiten 
G efieders in unregelm äß iger V erte ilung  zum Durchbruch gekommen sind. E tw a  
von  A nfang  J u n i  an , nam entlich aber späterhin , übernachten die S t a r e ,  wie die 
S chw alben , in  ungeheuren  M assen, oft zu H underttausenden , in den S ch ilf- (R ohr-) 
W äld e rn  der größeren Teiche, nachdem sie vorher in  dichten S ch aren  in  den 
K ronen  nahestehender hoher B äum e —  P a p p e ln  w erden besonders bevorzugt —  
eine schwatzende V ersam m lung abgehalten haben. Auch schon im  F rü h ja h r  und  
S o m m e r werden allabendlich solche V ersam m lungen au f hohen B ä u m e n  oder Kirch­
turm spitzen —  hier in  Gesellschaft von D ohlen  —  abgehalten. D urch  seine V o r­
liebe fü r Kirschen ist der sonst so nützliche, zutrauliche V o gel, der sich, wie die 
kleine gelbe Bachstelze, auch gern dem weidenden Herdenvieh au f den Rücken 
setzt, um  ihm  Schm arotzer abzulesen, eine Z e itlang  in  oft recht empfindlicher 
Weise schädlich. S e in  B estand h a t in  dem letzten Ja h rz e h n t bedeutend zu­
genommen.

F a m ilie : Ooi*vLÄLLS, Raben.
37 . 1 ^ 6 0 8  n io n e c lu la  I , . ,  Dohle, Turmkrähe, „Dahlke", Jakob. S ta n d - ,  

S tr ic h -  und S om m erb ru tvoge l. S ie  nisten von a lte rs  her in den T ü rm e n  der 
Stephanikirche (jährlich etwa achtzehn b is  vierundzw anzig  P a a re )  und  neuerd ings 
auch im D achraum  der Mädchenschule, am Sackthor, der Nikolaikirche und  (in zwei 
P a a re n )  u n te r dem Dachgiebel des S t .  B a rth o lo m ä u sh o sp ita ls  in  Osterwieck. 
Unermüdlich schleppen sie gegen M itte  A p ril N is tm a te ria l, d a s  sie meistens von 
den trockenen B aum zw eigen abknicken, herbei, wobei e ins d as andere bestiehlt. 
A u s  meinem G a rte n  haben sie ein a ltes  Elsternest nach und nach ganz fo rtge tragen , 
und  au f dem Glockenboden unserer a lteh rw ürd igen , zw eitürm igen S tephanik irche 
hat sich zu r Nistzeit d as fa llen  gelassene N istm ateria l m ehr a ls  meterhoch a n ­
gehäuft. D a  es ihnen an  genügenden, ungestörten Nistgelegenheiten m angelt und  
ihnen die Ju n g e n  zu r Aufzucht und Z äh m un g  vielfach von den M enschen w eg­
genommen werden, m ehrt sich ih r B estand nicht. D ie  D ohlen  unternehm en, nach-
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dem die Ju n g e n  ausgeflogen sind, große W anderungen  und bleiben oft Wochen-, 
ja m onate lang  weg. Norm algelege sechs E ie r , Ende A pril. I m  J a h r e  189 9  
zeigten sich hier die ersten sechs seit langer Z eit am 29 . J u l i  wieder, blieben aber 
n u r  einen T a g ;  erst am 28 . August kehrten die meisten w ieder, um  dann auf 
längere oder kürzere Z e it im  Lande herum zuvagabondieren. S ie  schließen sich 
gern w andernden  K rähenzügen an , denen zu liebe sie langsam er a ls  sonst fliegen. 
I m  S pä th erb st und  W in te r erfolgt Z uzug  a u s  dem N orden  und  N ordosten. Ältere 
und  nam entlich östlichere Exem plare zeigen eine hellere F ä rb u n g  des H alses. S ie  
h a lten , paarw eise g ru p p ie rt, ö fte rs Konvente auf hohen D ächern oder in  hohen 
B aum kronen. D ie  D ohlen  sind sehr intelligente, leicht zähm bare und  viel scherz­
hafte U n terha ltu ng  gew ährende Vögel *); wie die Rabenkrähen verfolgen auch sie 
die R aubvögel, sie stehlen auch „wie die R a b e n " . D e r  Nutzen überw iegt bei 
weitem den Schaden , obwohl letzterer fü r  Gartenbesitzer, denen sie die Nüsse und das 
O bst p lündern , m anchmal recht empfindlich w ird, wie ich es selbst jedes J a h r  erfahre.

38 . 0 o r v u 8  e o r a x  1 , . ,  Kolkrabe. Über das Vorkommen des Kolkraben 
in  unserem G ebiet habe ich f ü r  d ie G e g e n w a r t  k e i n e n  e i n z i g e n  N a c h w e i s  
erhalten  können. V or etwa fünfundzw anzig  J a h r e n  ist der letzte bei D eersheim  
von v. G ustedt erlegt. D ie nächste G egend, in der er jetzt noch a ls  B ru tv og e l vor­
kommt, ist unw eit von H ildesheim . An den H arlibergen  bei V ienenburg soll er jetzt 
noch —  nach R . B las iu s  —  a ls  D urchzugsvogel ziemlich regelm äßig  beobachtet werden.

39. 0orvu8 eorone L,., Rabenkrähe, Waldkrähe, „Rabe". S e h r  häufiger 
und  im ganzen G ebiet verbreiteter S ta n d - ,  S tric h - und B ru tvogel. N orm algelege 
fünf E ie r gegen M itte  A pril. I m  Herbst und W in te r ziehen große S ch aren , 
meist in westöstlicher bezw. umgekehrter R ich tung  durch. Höchst auffallend und 
rätselhaft ist e s , wie die nachziehenden S ch aren  d an n , wenn sie die v o ran ­
gezogenen g a r  nicht haben sehen können (z. B . bei sehr niedrigem  F lug e  
über koupiertes T e rra in ) , doch genau denselben W eg innehalten  und an  den­
selben niedrigen Büschen, H ü ge ln  rc. in  derselben nahen E n tfe rn u n g  vorüber­
ziehen. Ich  habe in dieser B eziehung  geradezu verblüffende B eobachtungen gemacht.

40 . 0 o r v u 8  e o rn L x  1 ,., Nebelkrähe. G em einer W intervogel, der im H erbst 
erscheint (11. O ktober 1 89 9 ) und im  F rü h ja h r  von M itte  M ä rz  an  b is Ende 
M ä rz  (28 . M ä rz  1899  und  am  2 9 . M ä rz  1900) wieder nach O sten  und  N ordosten 
abzieht. O b w o h l die E lbe nicht mehr die W estgrenze ih res B ru tgeb ie tes ist und  
R . B las iu s  B ru ts tä tte n  im Braunschweigischen Lande nam haft macht, ist m ir doch 
erst jetzt ein absolut sicherer F a ll  ih res V orkom m ens a ls  B ru tv o g e l in  unserem 
Gebiete bekannt geworden. E inzelne sah ich noch zu r B ru tz e it; so ein E xem plar

*) Vergl. F. Lindner, Leben und Thaten meines unvergleichlichen Jakob. Jahrgang 
1887 der Ornithologischen Monatsschrift, S . 99—106.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Grundstein zur O rnis des Fallsteingebictes. 49

am  20. A p ril 1900 und öfter (z. B . am  5. J u n i  desselben J a h r e s )  im  Fallste in  
in der N ähe von R abenkrähennestern . A nfang  A ugust 1900 sah ich endlich auch 
einen ausgeflogenen jungen B a s ta rd  am  Kirchberg. W iederholt habe ich im  
W in te r B as ta rde  der N ebelkrähe und  der vorigen A rt beobachtet. Am 15. J a n u a r  
1895 schoß ich einen schönen B as ta rd  in  meinem G a rten  am  F u tte rp la tz , am  
1. F e b ru a r  1897 schoß ich ebendaselbst —  leider vergeblich —  nach einem anderen. 
T hienem ann  h a t in seiner reichen K rähenbastardsam m lung  auch Stücke a u s  hiesiger 
G egend und ist der Ansicht, daß die hier nistenden R abenkrähen  vielfach schon 
nicht m ehr ganz reine A rt seien. W egen der übereinstim m enden Lebensweise, N ist­
a r t , E ierzah l und E ie rfä rb u n g , G rö ße  re. ist die Selbständigkeit beider A rten  von 
manchen vernein t und sind beide A rten  in eine zusam m engezogen, sodaß es n u r  
konstante V arie tä ten  w ä re n , von denen 0 .  e o r o n s  die melanistische westliche, 
0 .  e o r n ix  die östliche F o rm  darstellen w ürde.

41. Oorvus fru^Ll6^u8 1̂ ., Saatkrähe. Diese kolonienweise nistende K rähe 
ist jetzt nicht m ehr B ru tv o g e l im  G ebiet; früher hatten die S a a tk rä h e n  eine B r u t ­
kolonie bei S u d e ro d e . I m  S p ä t ja h r  und F rü h lin g , zum T e il auch im W in te r, 
überall im  G ebiet m it anderen K räh en arten  und  D o h len  zusam m en.' S ie  ziehen 
hauptsächlich M itte  F e b ru a r  b is M itte  M ä rz  und  M itte  O ktober b is M itte  
Novem ber. I n  strengen W in te rn  ziehen die a u s  unserer G egend stam menden 
S aa tk räh en  m it weg und werden "durch S ch a ren  a u s  dem N o rd en  ersetzt. W enn 
auch weniger sicher und  w eniger wütend a ls  die anderen K räh en arten , stoßen doch 
auch die S a a tk rä h e n  au f den U hu, wovon ich mich —  im Gegensatz zu der ent­
gegenstehenden B eh au p tun g  mancher J ä g e r  —  auf der K rähenhü tte  bei B erssel 
selbst überzeugt habe.

42. eanckala L oie, Elster, Schackelster. S ta n d -  und S trichvogel,
dessen B estand infolge starker V erfo lgung  zurückgeht. B ei Osterwieck nisten a ll­
jährlich noch zwei b is vier P a a r e  (vor acht J a h re n  w a r noch ein Nest in meinem 
G a rte n ) ;  am häufigsten t ra f  ich sie bei Hoppenstedt und  B ühne, ilseabw ärts von 
Osterw ieck, wo ich b is  zu vierzehn S tück  bei einander a n tra f. V o lles Gelege 
(sechs b is  sieben E ier) schon A nfang  A pril. Gleich listig wie frech p lü nd ert sie 
die Nester der S in g v ö g e l selbst in S ta d tg ä r te n ;  sogar ein im w ilden W ein  an 
meinem Hause befindliches H än fling snest h a t sie heimgesucht! S o  sehr das völlige 
Verschwinden dieses schönen klugen V ogels zu bedauern  w äre , so m uß doch fü r 
N ied erha ltu ng  ih re s B estandes gesorgt w erden. .

4 3 . 6 lu r ru 1 n 8  A lan cka rin 8  I , . -  Eichelhäher, „Holzschreier", „Nuszhäher", 
„Häger". H äu fig e r, allgem ein verbreiteter S t a n d - ,  S tr ic h -  und  B ru tv og e l. 
N orm algelege von fün f b is  sechs E ie rn  (Nest 3 b is  0  m  hoch) A nfang M a i. 
I m  Herbst und  W in te r streift er in  kleineren oder größeren T ru p p s  um her und

4
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besucht auch die G ärte n . Am 5. J a n u a r  1 89 5  mordete ein Eichelhäher ein im 
Kastennetz in meinem G arten  gefangenes Kohlmeisenm ännchen, w ofür ich ihn  er­
schoß. I n  den folgenden T agen  (b is  zum 2 6 .) fing und schoß ich noch je 
sieben S tück von den zahlreich am  Futterp la tz  erschienenen H ä h e rn ; am 17. M ä rz  
w a r  wieder einer in  weinem G a r te n ;  ebenso am 7. F e b ru a r  189 7  einer und 
vom 10. F e b ru a r  an zwei E xem plare. Am 1. O ktober 1897  zog in bedeutender 
Höhe ein großer Z u g  Eichelhäher in  der R ich tung  von O st nach West über 
Osterwieck.

44. XueiLraxa ear^oeataet^ L ., Tannenhäher.
a . o n r ^ o o .  L . L 1 a 8 i u 8 .  D e r  im H arze

nistende dickschnäbelige T an nen häh er w urde w iederholt im  F allste in  und im 
S chauener W alde erlegt. Ich  erhielt ein am  8. Oktober 1 89 7  im  S c h ä u ­
m er W alde erlegtes typisches E xem plar dieser F o rm  (M ännchen) fü r  meine 
S am m lu n g .

b . ^ l u o i k r .  l 6 x to i - 1 i^ n o 1 iU 8  L . L I. D er fast in  jedem Ja h rz e h n t
m ehrerem al a u s  S ib ir ie n  u n s  in  großen Z ügen  besuchende sch lankschnäbelige 
T annenhäher hat auch unser G ebiet durchw andert, so M itte  O ktober 
1 8 9 3 , wo T annenhäherzüge hier beobachtet w urden. Leider habe ich kein 
E xem plar davon erhalten . E in  in den siebziger J a h re n  bei Z illy  erlegtes 
typisches E xem plar dieser F o rm  in  der S a m m lu n g  des H errn  K a u m a n n  
daselbst.

V . O r d n u n g :

8csnsoi-e8, S le t te w ö g e l.
F a m ilie : I 'io L tA rT « , Spechte. .

4 5 . H 661NU8 v ir1 (I!8  L . ,  Grünspecht. I m  Gebiet verbreiteter, aber nicht 
häufiger S tric h - und  B ru tv o g e l, der im H erbst und W in te r die O bstgärten  der 
O rtschaften  besucht. V olles Gelege (sechs b is sieben E ier) M itte  oder Ende M a i  
in  selbstangefertigten B aum höhlen.

4 6 . 6 l6 6 in u 8  6NI1U8 Grünspecht. D e r im benachbarten H uy  nicht 
sehr seltene, im E lm  —  nach S am p lebe  —  häufiger a ls  der G rünspecht vor­
kommende Grauspecht kommt auch, wenngleich seltener a ls  die vorige A r t ,  im 
Fallsteingebiet vor. E in  bei Osterwieck erlegtes Belegexem plar ist in der kleinen 
S am m lu n g  des H ofm eisters E h rh a rd t hier. J ä g e r  K nust in H o rnburg  will ihn 
bestimmt in jedem J a h r e  beobachtet haben (Liemann).

47. v r^ o < ;0 p u 8 mnit!u8 L . ,  Schwarzspecht. D e r erfreulicherweise in
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manchen Gegenden D eu tsch land s, in  denen er fast verschwunden w a r ,  an  A u s ­
dehnung seines V orkom m ens zunehmende stattliche Schw arzspecht ist zw ar (wegen 
des F eh lens g rößerer Nadelholzbestände) nicht B ru tv o g e l des Fallste ingeb ie tes, wohl 
ab er, wenn auch n u r  a ls  sehr seltener G ast, von den H erren  O . Heubach und 
G . Eichel hier im  Fallstein  beobachtet w orden. H err v. G ustedt h a t in  
seiner S a m m lu n g  ein vor circa fünfundzw anzig J a h re n  im  F allste in  erlegtes 
M ännchen.

48. k i6 U 8  insLor I,.- Großer Buntspecht. D e r häufigste aller S pech te ; 
S tric h - und  B ru tv o g e l im  G ebiet. K om m t im H erbst und  W in te r einzeln oder 
paarw eise in  die G ä r te n , wo er in  S tarkästen  logiert. N orm algelege sechs E ier 
in  selbstgezimmerten B au m h ö h le n  (weiche H o lzarten  scheint er zu bevorzugen) in  
der zweiten H älfte  des M a i.

49. I>i6U8 m 6 ä 1 u 8  L,.- Mittlerer Buntspecht. B iologie wie bei der 
vorigen A rt. D e r m ittlere B untspecht ist viel seltener a ls  der große. E r  w urde 
bei D eershe im  erlegt (S c a lo u d ).

50. k!eu8 m lnor I ,., Kleiner Buntspecht. F ü r  d as Vorkommen dieses 
seltensten der B untspechte, den Schöpw inkel und R . B la s iu s  fü r  die im  N orden  
und S ü d e n  an das Fallsteingebiet angrenzenden G egenden an führen  und der auch 
im benachbarten H uy  vorkommt (L iem an n), habe ich den positiven B ew eis durch 
die sicheren B eobachtungen  des H errn  v. G usted t und des H errn  F ö rs te rs  S c a lo u d  
in  D eersheim  erhalten.

51. torHiiilla L,., Wendehals. S o m m erb ru tv o g e l, der nachts 
w andert und  um die M itte  des A p ril h ier ein trifft (7. A p ril 1893; 10. A p ril 1894; 
15. A p ril 1895; 22. A p ril 1896; 26. A p ril 1897; 18. A p ril 1899; 21. A p ril 1900). 
N orm algelege sieben E ie r A nfang  M a i  in  hohlen B ä u m e n ; dann  und w ann  
auch in  Nistkästen. I n  meinem G a rte n  h a t er mehrfach genistet.

F a m ilie : S l t t lÄ k L S ,  S p e c h t m e i s e n .

52 . 8itta Li. v a r .  6N68iu Kleiber, gelbbrüstige Specht­
meise. S ta n d - ,  S tr ic h -  und B ru tv o g e l, b is vor w enigen J a h r e n  ziemlich selten, 
jetzt häufiger. D e r  K leiber benutzt zum B rü te n  natürliche B aum höhten  oder alte 
Spechtlöcher, die er soweit m it feuchter E rde oder Lehm zuklebt, daß n u r  ein 
kleines, rundliches E influgsloch, gerade groß genug, ihn durchschlüpfen zu lassen, 
übrig  bleibt („K leiber" —  K leber). V o lles Gelege sechs b is neun E ier Ende 
A pril. Am 25 . M a i  1 89 6  fand ich im westlichen T eile des F a lls te in s die eben 
ausgeflogenen , noch nicht ganz flugfähigen  J u n g e n . Am 12. A p ril 1 89 7 , 
29 . M ä rz , vom 4. b is 7. A p ril 1 89 9  und  am  2 5 . O ktober 1 8 9 7 , sowie seit Ende 

. 4*
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S ep tem ber b is  E nde N ovem ber hielten sich einzelne oder ein P a a r  K leiber in 
meinem G arten  auf. Auch am  winterlichen Futterp la tz  erscheint dann und w ann 
einer. B ei einigen In d iv id u e n  fiel m ir die geringe G röße und die dunkle F ä rb u n g  
der Unterseite auf. I m  Dezember 189 9  fing ich einen K leiber in  einem Z im m er 
m einer W o h n u n g ; freigelassen stellte er sich bei schlechtem W etter nach Wochen 
im Z im m er im m er wieder ein (fün fm al b is M itte  M ä rz  1900).

F a m ilie : O S r l l r i i Ä r L « ,  Baumläufer.
.

5 3 . O e r l l i i a  L u m ilia rL s  1^., (Gewöhnlicher langzehiger) Baumläufer. 
S tr ic h -  und  B ru tvogel. V om  10. M ä rz  an w ird  eifrig N istm ate ria l heran ­
getragen. E rstes  volles Gelege, fün f b is  neun E ier, im letzten D ritte l des M ä rz , 
zw eites M itte  M a i  in  S p a lte n  und  H öhlungen  alter B äum e oder G ebäude. D ie  
0 .  kulli111uri8 unterscheidet sich von der folgenden A r t , die vielleicht n u r  a ls  
V arie tä t anzusehen ist, durch hellere F ä rb u n g  des G efieders (Unterseite w eiß , bei 
N r . 5 4  weißlich g ra u ; O berseite gelblich bräunlich gefleckt, bei N r . 5 4  herrscht 
ein düsteres M a u s g ra u  a ls  G ru n d to n  vor), kürzeren S chnabel (gerade V erb in d u n g s­
linie zwischen S chnabelw urzel und Schnabelspitze 7 ^  b is 8 m m ,  bei N r . 5 4  
10  m m ) ,  längere Zehen (H interzehe 8 m m , bei N r . 5 4  7 b is  7 ^  m m ) und 
etw as größere, robustere G estalt. S ie  gehört m ehr dem N orden und  O sten  D eutsch­
la n d s  an. I m  W in te r sind manche B au m läu fe r nach S ü d e n  verzogen.

54. (s tilln  brrreli^tlaet) 1» Olir. I,. LreLm, Kurzzehiger Baumläufer. 
B iologie dieser westlichen F o rm  wie bei der vorigen. Nistet alljährlich u n ter dem 
Bretterverschlag der Giebelseite einer an meinen G arten  stoßenden Scheune. E in  
charakteristisches E xem plar (junges M ännchen  in der M auser) erlegte ich in meinem 
G a rte n  am 26 . J u l i  1 893 . Doch finden sich auch alle möglichen Übergänge 
zwischen beiden F orm en . E in  Weibchen der M itte lfo rm  fing ich am 11. D e ­
zember 1898 .

F a m ilie :  H p u p i r L r i S ,  Wiedehopfe.

5 5 . Ilxupa exops I .., Wiedehopf. F rü h e r , aber jetzt w ohl nicht m ehr 
S om m erb ru tvoge l im Gebiet. Z ieh t des N achts einzeln oder in  kleineren T ru p p s . 
A nfang A p ril eintreffend b rü te t der W iedehopf in  hohlen B äum en  (meistens K opf­
weiden) gegen M itte  M a i. Nach F örste r S ch euerm ann s M itte ilu n g  soll er in 
den letzten J a h r e n  noch dann und w ann  im S chauener W alde gebrütet haben. 
A uffallend ist es auch, daß er im M a i  1 8 9 4  an der südlichen W aldlisiere des 
F allste ins von H errn  K an d id at Jän tzo n  (jetzt P a s to r  in Hoppenstedt) beobachtet 
wurde. E r  ist auch an den S chauener Teichen erlegt.
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V I. O r d n u n g :

Captones, F ä n g e r .
F a m ilie : L kL irttÄ L T S, Würger.

5 6 a .  H V 1U8 vxeuditor I,., Raubwürger, großer Grauwürger. S ta n d - , 
S tr ic h -  und  B ru tv o g e l, aber ziemlich selten. G elege M itte  M a i  (fünf b is  s ie b e n  
E ie r) . I c h  tra f  ihn  im  S o m m er 189 8  am  S te in fe ld  bei V ienenburg (W ölting e­
rode) und sah ihn  zuletzt am  16. O ktober 1 8 9 9  an  der Chaussee zwischen S ch auen  
und  dem Schauener W alde und am  1.. D ezem ber 1 8 9 9  au f der Chaussee zwischen 
Osterwieck und D eersheim . B ei D eersheim  h a t er gebrütet (S c a lo u d ).

56  d . D ie  e in s p i e g e l ig e  V a rie tä t (1^. 6 x e . v a r .  m a ^ 'o r  0 a d a n i 8 ) ,  die 
mehrfach bei Leipzig und  bei B raunschw eig  erlegt w urde, w urde am 2 6 . A p ril 1 89 9  
von T hienem ann bei Athenstedt geschossen und früher einm al bei D eershe im  er­
legt (H enneberg).

57. L.NN1U8 ininor I,., Kleiner Grauwürger. S e h r  seltener S o m m e r­
b ru tvogel. Z ieh t einzeln nachts. A nkunft gegen A nfang  M a i ;  A bzug Ende 
A ugust b is zweite H älfte  S ep tem ber. I m  J u l i  1893 t ra f  ich an  d er Chaussee 
Zwischen Osterwieck und  Berssel eine F am ilie  G ra u w ü rg e r  m it den ausgeflogenen 
Ju n g en .-  S e itd em  sah ich im ganzen G ebiet keinen wieder, b is ich am  21. J u n i  1899 
an  derselben S te lle  wie 1893 ihm  wieder begegnete. B a ld  hatte  ich konstatiert, 
daß es sich um  ein B ru tp a a r  handelte, d a s  au f einer hohen P a p p e l seine J u n g e n  
fü tterte . S o b a ld  dieselben ausgeflogen w are n , schoß ich am 28. J u n i  d as  alte 
M ännchen  und ein J u n g e s  in  dem interessanten, durchaus an  1^. s x e u d i l o r  er­
innernden  Ju g en d k le id ; beide balg te ich fü r meine S a m m lu n g . W enige T age  
d a ra u f  w a r der Rest der F am ilie  sp u rlo s verschwunden. G e n a u  an  derselben. 
S te lle  fand ich Ende J u n i  1900 das Nest a u f  d e r s e lb e n  hohen P a p p e l  an  der 
I l s e ;  die J u n g e n  w urden E nde J u n i  noch im Neste gefüttert. A ußer diesen drei 
F ä lle n  ist m ir kein einziger anderer F a l l  des V orkom m ens von 1^. m in o r  im 
Fallsteingebiet zu r K e n n tn is  gekommen. N orm algelege sechs E ier Ende M a i .

58. I E 1U8 iu la 8  Lri88., Rotköpfiger Würger. Ziemlich seltener und 
unregelm äß iger S om m erb ru tvoge l. B io log ie  wie bei der vorigen A r t ;  n u r  be­
vorzugt der rotköpfige W ürg er zum N isten O bstbäum e. E r  zieht einzeln w ährend 
der Nacht. A nkunft in  der ersten H älfte  des A pril, Abzug im S ep tem b er. I m  
A ugust 1892 tra f  ich einige w ohl zu einer F am ilie  gehörende R o tkopfw ürger bei 
H oppenstedt; sie saßen au f K o rn m a n d e ln , um  von da a u s  In sek ten  zu jagen. 
I m  S om m er 1893 beobachtete ich w iederholt diesen schönen V ogel bei den G ä rte n  
am  „L angen  C am p" auf der N ordseite von  Osterwieck. W ie die vorige A rt setzt 
sich auch 1^. r u lu 8  gern au f die T eleg raphen le itungen .
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59 . I E I U 8  (Z oIIu rio  L..- Rotrückiger Würger, Neuntöter, Dorndreher. 
D ie  häufigste A rt. N achtzug, und  S om m erbru tvogel. A nkunft A nfang M a i ;  
Abzug August b is M itte  S ep tem ber. Gelege fünf bis sieben E ie r , E nde M a i  
und A nfang J u n i .  I n  der B eibehaltung  seines Nistplatzes ist der N euntöter sehr 
konservativ. Am 2 8 . J u n i ' 1 8 9 4  fand  ich in  dem kleinen D orngestrüpp  an der 
Chaussee zwischen S chauen  und Osterwieck, wo in  jedem J a h r e  ein P a a r  ro t-  
rückiger W ü rg e r nistet, die Skelettreste und F lü g e l eines alten  H ä n f l in g s , den 
der W ü rg e r  an  einem großen D o rn  aufgespießt und abgefressen hatte. U n ter der 
K opfhau t, am Nacken oder tiefer im I n n e r n  des K örpers h a t wohl jeder ro t-  
rückige W ürg er parasitäre  W ürm er ( ^ i la r la .  n o ä u 1 o 8 a ) .

F am ilie : AlU»8«L«rLKrLSk»S. Fliegenschnäpper.

60 . ^ rL so lu  L,., Grauer Fliegenschnäpper oder Fliegenfänger. 
S om m erb ru tvoge l und  Nachtzugvogel. A nkunft Ende A pril oder A nfang  M a i  
(3. M a i  1 8 9 3 , 8 . M a i  1 8 9 4 , 8. M a i  1 8 9 5 , 30 . A p ril 1 8 9 6 , 29 . A p ril 1 89 7 ,
2 . M a i  1 8 9 8 , 11 . M a i  1 8 9 9 ); Abzug Ende August b is  Ende S ep tem ber (die 
letzten sah ich am 15. S ep tem ber 1 8 9 5 , 22 . S ep tem ber 1 8 9 6 , 25 . S ep tem ber 1898  (!),
13. S ep tem ber 1 89 9 ). V olles Gelege (fünf bis sechs E ie r  in  einem ziemlich 
liederlichen Neste auf B äu m en , an  G ebäuden  und m anchm al recht sonderbaren

. S te llen ) E nde M a i  und  A nfang J u n i .  E r  ist in und bei bew ohnten O rtschaften  
häufiger a ls  im  W alde.

61 . U u se L e u x a  l u e tu o s a  L ,., Trauerfliegenfänger, schwarzrückiger Fliegen­
schnäpper. N achtzugvogel und  vielleicht, wie bei W ernigerode und im B r a u n ­
schweigischen, auch S om m erb ru tvo ge l. *) A nkunft E nde A p ril bis A nfang M a i 
(2. M a i  1 8 9 3 , 7. M a i  1 8 9 4 , 5. M a i  1 8 9 6 , 2 7 . A p ril 1 89 7 , 2. M a i  1 89 8 , 
2 4 . A pril b is  5 . M a i  1 89 9 , 2 9 . A pril 1 9 0 0 , 2 . M a i  1 9 0 0 ) ;  Abzug Ende 
A ugust b is  A nfang  O ktober (30 . August 1 8 9 7 , 14. S ep tem ber 1 89 8 , 13. und 
2 9 .-S ep tem ber und 3. O k tober 1 8 9 9 ). I m  Herbst sieht m an  fast n u r  graue und 
schwarzgraue E xem plare , im  F rü h ja h r  auch dunkelschwarze (N . a l r l e u M l a  1^.). 
E in  E xem plar (M ännchen), welches in  der F ä rb u n g  die M itte  zwischen beiden 
F o rm en  h ä lt ,  schoß ich a u s  einer A nzahl grauschw arzer und  tiefschwarzer I n d i ­
viduen im M a i  1899 .

M .  Nach dem von m ir auf R ügen  und in  O stp reußen  beobachteten 
k le in e n  F l i e g e n f ä n g e r  (N . x a r v a  1^.), der am S ü d h a rz e  bei W alkenried vor­
gekommen sein soll und  fü r  den die Buchenbestände des F alls te ins günstigen 
A u fen th a ltso rt gew ähren, habe ich h ier vergeblich geforscht.

0 Ein junges Exemplar sah ich am 12. August 1899 in meinem Garten.
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F a m ilie : ^L»»x»SLL«L»S, Seidenschwänze.
62 . ^mx»6lL8 K a r r u l a  L..- S e idenschw an z. U nregelm äßiger W intergast, 

der an  den verschiedensten S te llen  des G ebietes, zuletzt w ohl 1 89 5  durch H e rrn  Schulze 
B ö te l in  O sterode (L iem ann), geschossen oder in  D ohnen  gefangen, sich in  vielen 
kleinen P riv a tsa m m lu n g e n  findet. Ich  selbst habe ihn  hier noch nicht lebend be­
obachtet. E nde der siebziger J a h r e  w urden  bei Z illy  viele gefangen. E in  Exem ­
p la r  davon in  der B aum annschen  S a m m lu n g  dort.

F a m ilie : Flüvogel.
63. ^666ütvr m oänlnris 1 .̂, Heckenbraunelle. D ieser von vielen über­

sehene, ebenso zahlreich am Brockengipfel wie in  den G ä rte n  bei B raunschw eig  
brütende V o g e l, den ich im  M a i  und  J u n i  1 89 9  auch in  meinem G a rte n  be­
obachtete (ohne jedoch d a s  N est zu finden), ist fü r  unser G ebiet vorw iegend D u rch ­
zugsvogel, der, nachts einzeln ziehend. M itte  M ä rz  b is  A nfang  A p ril (12 . M ä rz  1 8 9 3 , 
13 . M ä rz  1 8 9 4 , 5 . A pril 189 9 ) ankom m t, in  dichten Hecken, Schlehendorn-, 
B rom beer- und  Z aunrebengestrüpp  am B oden  umherschlüpft und zu r B ru tz e it  
die Fichtendickichte der W äld e r und d as dichteste Gebüsch (B u x b au m , T a x u s  re.) 
der G ä rte n  aufsucht. E rstes volles Gelege (fünf b is sechs E ier) M itte  M a i , zweite 
B r u t  E nde J u n i .  Abzug M itte  S ep tem ber b is  M itte  Oktober. E in ige  bleiben 
fast in  jedem W in te r , auch bei strenger K älte  und  hohem Schnee hier und  er­
scheinen dann am F u tte rp la tz , wo m an sie am  besten m it M ohnsam en  fü tte rt. 
I m  A pril 189 9  habe ich besonders viele B rau ne llen  an geeigneten S te lle n  angetroffen.

F a m ilie : Schlüpfer.
64. ^ro^loä^tos xnrvnlns (1^.)- LoeL- Zaunkönig, „Schnurz". S ta n d - ,  

S tr ic h -  und  B ru tv og e l. D e r  B estand scheint sich etw as zu mehren. I n  den nördlichen 
W allg ärten  der S t a d t  Osterwieck nisten jährlich  etw a drei b is  vier P a a re .  N o rm a l­
gelege sechs b is  sieben E ier M itte  A p ril in backofenförmigen a u s  H alm en , dürrem  
L aub  und M o o s  gebauten N estern an den verschiedensten S ta n d o r te n ;  besonders 
bemerkenswerte Nestfunde im S o m m e r 1 89 9  und 1 9 0 0 : im  K opf einer hohlen 
P a p p e l an der I l s e ,  ferner in  einem H im beerstrauch 1 ^  na hoch, in  einem S p a l t  
eines das Dach eines S ch up pen s tragenden  B alkens, desgleichen in einem G a rte n ­
pfosten , in  einem freien Z w eig  einer großen Fichte etwa 2 0  F u ß  vom B oden. 
Zw eite B r u t  A nfang  J u n i .  E ine interessante Beobachtung machte ich am Abend 
des 21 . J u n i  189 9  in meinem G a rten . I n  einem circa 4 ^  F u ß  hoch in einer 
jungen  Fichte a n  der a lten  S ta d tm a u e r  stehenden P lattm önchneste , welches, seit 
ein igen T agen  au f unaufgek lärte Weise seines I n h a l t e s ,  der hochbebrüteten E ier. 
beraub t w a r , fand  ich dicht zusammengedrückt drei junge flügge Zaunkönige a ls
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N achtlogiergäste. Nachdem ich sie m it einem brennenden Zündholze a u s  nächster 
N ähe beleuchtet, verließen sie d a s  Nest, doch fand  ich sie an den folgenden Abenden 
wiederum in  demselben zur N achtruhe vereint?

F am ilie : Wasserstare.
65. 0 !n e 1 u 8  a y u a t!6 U 8  1 .̂, Bachamsel, Wasserstar. S trichvogel und  

ziemlich seltener G ast im  Fallsteingebiet. E rbeu tet w urden  W asserstare bei D ee rs­
heim an  der Aue (mehrere), bei S ch auen  und  Osterwieck, m eistens im  H erbst und  
W in ter. Ic h  selbst sah einen W asserstar am  27 . A ugust 1 89 9  in  der N äh e  des 
J lse w e h rs  oberhalb  von Osterwieck. Nach H errn  P f a r r e r  J a n tz o n s  M itte ilu n g  
sind W asserstare öfter auch bei Hoppenstedt an der I l s e  (einm al von ihm selbst) 
beobachtet. E in ige Exem plare, die hier erlegt w urden , haben eine so dunkle, fast 
schwarze F ä rb u n g  des B auches, daß m an sie fü r  0Lllo1u8 6 ln e1 u8  1^. —  O ln e lu s  
m 6l3.Q 0K 3.8t6r O d r . 1^. L r 6 l l l l l  (die nordische, schwarzbauchige F o rm ) ansprechen 
könnte. Nächster N istort bei J lse n b u rg . E in  1 8 8 0  an der Aue bei Z illy  ge­
schossenes E xem plar in  der B aum annschen S a m m lu n g  dort.

F am ilie : Meisen.
66. k oeeile  i)3lu8tri8 Sumpfmeise. S ta n d - , S tr ic h -  und  B ru tv og e l. 

H äufig . Norm algelege acht b is elf E ier. E rste B r u t  M itte  A p ril, zweite M itte  
J u n i .  In w ie fe rn  die äußerst subtilen M erkm ale fü r die neuerd ings nam entlich 
von O . Kleinschmidt norm ierten  A b arten  der einen von N a u m a n n  a ls  k 3 r u 8  
x 3 l u 8t r l 8 beschriebenen Sum pfm eise sich an den V ögeln unseres G ebietes nach­
weisen lassen, habe ich noch nicht näher untersucht. Jed en fa lls  sind kleine U nter­
schiede in G rö ße  und F ä rb u n g  und auch im A ufenthalt w ährend der B ru tz e it zu be­
merken. O b  aber dieselben hinreichen, neue A rte n *) oder auch n u r  S ubspezies zu 
statu ieren , wage ich nicht zu entscheiden. S o  wichtig und  lobensw ert an  sich die ge­
naueste Feststellung kleiner Abweichungen, wie sie in  virtuoser Weise von C hr. L . B rehm  
geübt w u rde , auch fü r die systematische Exaktheit ist, so kann doch auch eine 
Haarspalterische S p e z ie s -  und Subspeziesfab rikation  getrieben w erden, die des G u ten  
zu viel ist und eher verw irrend  a ls  klärend wirkt. „176 (M ck lli il l l8 !"

y Beziehungsweise „Subgenera" (koeelle msridionalm und koseile saliearia — 
je mit verschiedenen strinär benannten) Subspezies). S . I .  P. P r a E ,  Versuch einer Mono­
graphie der paläarktischen Sumpfmeisen, Ornith. Jahrbuch VI, S . 9—59 und 65—99, und 
O. Kleinschmidt, Die paläarktischen Sumpfmeisen, Ornith. Jahrb. VIII, S . 45-103- eben­
derselbe Autor: karus saliearluL, Journ. f. Ornith. 1897- derselbe: ?aru8 borsalm brütet 
in Ostpreußen, Ornith. Monatsschr. 1898, S . 29 ff.

(Fortsetzung folgt.)
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